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mıt 0mMm allerdings efwas Zwiespältiges 1n d1ie Gedankenwelt Augustins,und damıt kann sıch Troeltsch anscheinend nıcht recht befreunden ;wenıgstens beanstandet; 05 (52 Anm.), daß be1 Harnack „ E1n außerst
wıderspruchsvolles und unruhiges Bıld .A.S“ entstanden 186 In dem
Bemühen, dieses Bild ratlonalisieren und unter e1inen festen G(Gesichts-
un bringen, hat se]ne These vVvon dem Schöpfer der ersten
ehristlichen Kulture auigestellt, der SANZz der cehrıistlichen Antike
angehöre. Richtiger dürfte hıer Kucken gyesehen aben, der Von einem
„Durchemander widersprechender Klemente“ geredet haft. Nach ım
„verbleibt es bel schroffen Kontrasten, einem sprunghaften Verfahren,e1ınem Hın- und Herwirken und viıelfachen Sichdurchkreuzen der Gegen-sätze“* S 213) In der Hrage nach Augustins historischer ellung aber,meınft Ör, „ 1S% ohl besser, ihn keiner besonderen Gruppe und Epocheeinzureihen , sondern In ıhm e]ne der wenigen Persönlıchkeiten -
zuerkennen, AUSs denen die Zeiten Sschönfen, und denen S10 sıch über
ew12e ulgaben orjJentieren, dıe selbst aber über dem andel der Zeiten
stehen“ S 244)

Diesem Urteil gylanube auch ich zustimmen sollen. Das Yer-
ältnıs Augustins Antıke und Mıttelalter scheıint mır dann 1n Kr-
InnNerunNg eın bekanntes Urteil Chr. Baunrs über Gregor &.
besten dahın bestimmt werden, dalß WIT in ihm einen Januskopf 1n
der chrıstlıchen Kırche erblicken, der mı1t einem (xesichte zurückbl.
zuf die ÄAntike, während das andere dem 1ttelalter zugekehrt 1st.

Lur Synode VO  $ KElvira
Von Ludwig Sybel, Marburg

Im ersten eft dieses Jahrgangs S 41—49) hat Jlicher
tıffol gezelgt, daß Kanon der Synode Vn Elvira als Zeugn1ıs für

den römischen Primat nıcht gyelten kann. Ich möchte 1un aut eginen andern
Kanon derselben Synode auimerksam machen, In dem War ‚„ eine Spur
vOoR Kom auftaucht“, der aber gyeradezu C Rom gyerichtet ıst.

Der Dekalog untersagt Götzenbilder anzufertigen und anzubeten. Kanon 36
VON Kılvıra 1D dem eıne eıgene Wendung; Qr verbietet, Kırchengemälde,Gegenstände kultischer Verehrung ollten nıcht dem Wänden dargestelltwerden: Piacunt PiCIUras IN ecclesia HC TLO'  S debere, Quod colıtur el
adoratur IN narıelibus depingatur. Gemeint sınd g  16 verehrte Per-
SONEN; da aber Gott jJener e1t noch nıcht dargestellt wurde, istwesentlich Bılder des himmlischen TISLUS edachtVerboten ırd nıchts, W as nıcht vorgekommen ist; Tolglıch muß eS ZUT
gıt der Synode (um 300 oder 213) Kırchengemälde mıiıt Darstellungen
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des himmlıschen Christus gegeben Vhaben. Biısher aDer Jaubte Ial dıe
Kırchenmalerei 8rsSt 1m vierten Jahrhunder eNtstanden ; wäre das richtig,

hätte ZULT Definıtion des Kanon Sal nieht kommen können. Nun
aDOer gelang mir der Nachweils, daß dıe Kırchenmalerei, in erstier Lıinie
Ausmalung der Apsıswölbung, bereıts 1mM iIrühen drıtten Jahrhundert ıhren
Anfang nahm und WarLlr nachweıs QUr 1n Kom, w1e J2 auch die
Sschon von römischen Hellenıisten volizogene, Umbildung der Gruftkunst und
der Sarkophagskulptur AUS dem Klassischheidnischen ins Christliche sıch
auch uur 1n der Keichshauptstad’ beobachten äßt,. ugle1ic vermochte
ich dıe führenden Typen der Apsısgemälde nachzuweısen, AUSs Nachbiıldungen
ın der Gruftmalerei; denn dıie OÖriginale der Krstlingszei sınd vergangen

Spezilisch sepulkraler Typus des Krlösers AUS dem 'Tode 1st in den
Malerejen der römıischen Katakomben der Hırt, der zWischen Wwel Schafen
und ZWE1 Paradiıesbiäumen stehend (in ausgeführteren Kxemplaren sınd
fruchtschwere Ölbäume) 81n auf den Schultern trägt (den Verstorbenen

den Selıgen iIns Paradıies bringt) Saıt, dem frühen drıtten Jahrhundert
aber erscheinen 1n den Grüften neben dieser SINNDL  ıchen Darstellung
mehrere ın se1INer eigentlichen restalt, WIe MNal 9198 sıch dachte Wwel
Haupttypen lassen sıch untferscheıiden : erstens 81n stehender, mit großer
Geberde se1inem Kvangelıium aufrufender, zweıtens 81n thronender. Dar
„aufrufende Herr “* kannn nıicht 1n der Gruftmalereı entstanden Se1N, denn

Grabe käme der Aufruf SPAt; passender War die monumentale
Gestalt ın der Kırche, Apsisgewölbe, insbesondere über dem Stuhle
des lehrenden Bischofs oder Presbyters ann a  er ist auch der ‚„„thro-
nende Christus“ KrZeUgNIS der Kırchenkunst. Daß dıe Gruftmaler und
ihre Auftraggeber dıe Christusbilder herübernahmen unbekümmert

eren besondere Bedeutung, versteht Nal , dıe ofüzıelle Kirchenkunst
jedoch nahm 35 5CHAaUuUOL. Die Coemeterilalkirchen mieden den aufrufenden,
bevorzugten den thronenden BITNR. Der „aufrufende“ ahber herrschte in
den Stadtkirchen VOr, VomMm dritten Jahrhundert hıs 1ns neunte, meılst iın
Mosalkausführung ; das ersterhaltene Beispiel efÄindet gich In Costanza,
das berühmteste (seines Kolorits wegen) in Kosmas und Da
ist das in arco (zu Rom) mlan, etztes

V, el Anfänge der Kırchenmalereli (Chr. Kunsfbla.tt‚ September
Das Werden christlicher Kunst (Repertorium iür Kunstwiss. 1916, 125 ff. ;
Mosaıken römiıscher Apsıden (Zeıtschr. Kirchengesch. 1918, 2(3—318); Früh-
christliche Kunst, Leitfaden ihrer Kntwiecklung, München 1920, bis KEpoche
unter Malereı (Seite ist Kanon AD Y6Z0OYEN, doch {asse ich das Problem |
jetzt schärfer).

Im vierten Jahrhundert wurde der „ Aufruf ZU Evangelıum ““ Sinne
einiger christlicher Schriftsteller umgedeutet ın ıne ‚, NEU®O Gesetzgebung “ (daher
dıe Aufschrift DDominus legem dat)

Abgesehen VO|  S Stilwandel, von der Änderung der ofenen Hand In G1e hatb-
geschlossene, nd VO. Krsatz des volumen durch den coder erhielt sıch der Iypusbeständig‘, dalß jede andere Deutung des ersten Kxemplars (bei z  ıl pert,Mal Taf. 40, 2), W1e die auf einen Verstorbenen, ausgeschlossen ist
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Den 1m hmlasche. Paradiese stehenden Herrn plegen YONn den Sseıten
herantretend Paulus und Petirus be  übßen Um den Thronenden sıtzen
meıst dıe zwölf Apostel 1Im Halbkreıs; anifallenderweise sind wiıieder Paulus
und Petrus dem Herrn zunächst yeseLiZt Man enke, Paulus a IS e1ner
der Zwölf! 2arung der Z wei War nıcht unter en Umständen als
selbstverständlıch egeben Petrus erscheint In den synoptıischen KVange-
hen qle erstberufener Schiüler und ty DıISCher precher derJünger; 6,
1ırd 0r als ((ründer der (+emeinde anerkannt; Jakobus, Peirus und Johannes
galten als dıie „Säaulen“ der Gememde; dıe Ehrenp  Ze Seiten
des Menschensohns be1 ge1Ner Parusıe rıyalisıeren dıe Zwöltf m1% den Ze-
edaiden; das vierte Kvangelium schiıebt den Lieblingsjünger vor. Paulus
INg seiInNeNn eigenen Wer, der den der andern charf kreuzte, daß

Auseinandersetzungen xab (Gal 2, 1  9 vgl I1 etr. Ö 15f.) und Ver-
ständigungen nötlg wurden; Paulus aber üÜDerKugelte alle Verständlich
1S%t dıe Paarung VONn Paulus und Petrus als den ‚„ Apostelfürsten “ erst
ıIn KRKom Jeder von ihnen Zn nach der Reichshauptstadt (SO wird Han
annehmen dürfen) und fand dort den Märtyrertod. Der römısche Clemens
aDer War es, der dıe zwel un römıschen Heroen der Reichshauptstadt-
gyemeinde mıt klugem Griffe gleichsam qIs appen auf den Schild heitete
1n dem VOxn ıhm verfaßten Schreiben dıe Korinther (Kap

Es 111 beachtet S0 W1e Clemens das Apostelpaar ufbaut. Der Ze1it-
folge entsprechend NeENN zuerst. den Petrus, dann den Paulus; dem
Ööheren Kange des Völkerapostels aber entspricht 1n höher gestimmtes
Klogıum. leraus erwuchs -eine zwıefache Überlieferung : dıe liıterarısche
der echrıstlichen Schriftsteller beließ N bel der Folge Petrus-Paulus ; die
römische monumentale Tradıtion ın der and der (+8meıilnde dagegen YTdnete
nach dem khang, tellte den Völkeranostel den Ehrenplatz ZUTr Rechten
des Herrn, den Petrus ZUr Linken. Nur wurde schon früh yversucht, das
Bild Gunsten des Petrus ZU andern, indem Nan ihm das Antlitz des
Herrn ZUuwWwandte, oder auch indem MNan (in Gruftmalereien) dıe beiden
Apostel ihre Plätze tauschen lıeß, damıit Petrus den Ehrenplatz Ur KHechten
des Herrn erhalte Das ist; es römisch yedacht; dabel dıe Hüter
des Petrusgrabes interessiert, doch auch dıe Bischöfe, dıe In Petrus ıhren
ersten Vorgänger verehrten. Dıeser vatıkanısch-lateranische (+e181; brachte
die Kormel der Literaten („Peter und Paul*‘) In der Kırche ZUL Herrschaft.
In der of&ziellen Kırchenkunst aber behauptete Paulus seinen Ehrenplatz

Für dıe übrıge Ausgestaltung dieser Komposıtionen un! ihre weıteren Schick-
sale muß iıch anf 61ne ben angeführten Schriften verweisen, vorzüglich anf den
Aufsatz 1n dieser Zeitschrift 1918

2) In derselben Tendenz erfolgte endlich och eiıne Umdeutung der Liegis datıo
1n ıne ”Übergabe des (Gesetzes Petrus “ (die SO Tradıtio [eq1S) alg 1ne ber-
tragung des Primates; azu vgl meine ‚„„Frühchristliche Kunst“‘,Wie ann 1m Jahrhundert IN A in elINeTr Sonntagsplaudereidıe überragende Bedeutung und hohe Wertung des Paulus, dıe US8 den Kırchen-
gemälden spricht, wieder das Licht stellte, und 1n welche Verlegenheiten da-
durch die Pontifiel gerleten, In 1es ergötzliche Kapıtel heß meıne Begrüßungs-
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Es War <e1INe (notwendie vorausgegangene) aarung miıt Petrus, dıe ıhn,
ıIn kom also, ın das Apostelkollez1um hineinzog; da a 1S eıne AÄArt hımm-
ischer Seanat angesehen wurde, durite 1n Paulus darın nıcht fehlen
Man dachte eben kırchlich, nıcht gyeschichtlich.

Al das spielte sich In Rom a W ıe WIT dort chrıstliche Gruft- und
Sarkophagkunst werden sehen (sonst UUr 1n Neapel), sehen WIL ebenda
auch Kırchenmalerei entfstehen und sich entwıckeln: grst Aur Bilder des
hımmlischen Christus; dann. kommen dıe Anostel AINZU; allmählich, doch
beginnend ohl SChon 1m drıtten Jahrhundert, erwächst e1ne gToße reich-
geglıederte Komposıtion. Mag diese Kıirchenkunst anderwärts Nachfolge
gyeflunden haben (sicher sah Nal ın Kılvira dıe Gefahr), ıhr anerkannter
Mutterschoß Dlıeb dıe Keichshauptstadtgemeinde Rom

Neuerdings freilich sprechen Kunsthistoriker VOoONn e1iner 1m Laufe des
drıtten Jahrhunderts aufgeblühten kırchlichen Maleareaı des Ostens; Von
Antiochjen E1 dıe vepräsentatıve Komposition des TIStUS 1m Kreise der
Aposte] nach Rom gekommen Nun w1issen WIr wohl VvVon rühem Kirchen-
bau 1m ehristlıchen Osten; VvVon frühöstlicher Kirchenmalerei aber Ww1issen
WIT 81n Sar nichts, weder Ja noch Neın. Krst das spätere vierte Jahr-
hundert bringt unNns Nachrichten VON dort. Gegen Einde derselben eilß
Epiphanius VOon Bıldern des Christus und der Apostel, dazu VOoONn olchen
der Gottesmutter, der Märtyrer, von Kngeln und Krzengeln, auch des
Moses, der Krzväter und der Propheten IDa spürt MmMan, WwW1e jenen
Zeiten auch In Kom, fortschreıtende Entwicklung des Bilderschatzes; und
merkwürdieg‘, Paulus und Petrus wurden 1m Osten in ihren römiıschen
Typen dargeste Fortschreitende Kutwicklung aber entiernt sich m1%
jedem Schriıtte weıter Vom Ursprünglichen, in uNnserem YWalle VO  S ursprüng-
1ch bıldlosen Christentum. Kür den Chrıistus e82. dieses LUr 1n vıal-
sagendes Sınnbild, das Kreuz, zugleıch als Marterholz und q IS Tropalon.
Zuerst erscheıint monumental Rom 1mM frühen zweıten Jahrhundert
1in einer Deckenmalerei des Hypogaeum Lucmae, äahnlich noch einma|l 1m
Coemeterium Callısti; beıdemal meınt es den Krlöser vom Lode, W16 AUS
den zentral gleichsam aufgehefteten Medaillons, ginmal dem Erlösungs-
hıld ‚„ der Verstorbene im Typus des Danie! zwischen den Löwen“, das
andre Mal des ‚„„Chrıistus als Hırt“ Thellt. Bekannt aber ist dıe Ver-
ehrung, die Kalser Konstantin dem Kreuze wıdmete Ob iügürliche
Bilder, insbesondere auch des Chrıstus, anfertigen ließ, ateht in Frage;
schrıftft ‚„„Der Herr der Seligkeit“‘, Marburg 1915 einıg’e Blıcke tun.
Seitdem notierte iıch IM1Lr noch die Entscheidung der Inquıisition von 1647, welche
die völlıge Gleichsetzung der beiden Apostel ın der obersten Leitung der (jesamt-
kirche hne Unterordnung von St. Paul unter St. Peter für haeretisch erklärte
(bei Denzınger, Enchirıdion Aufl 5340, NrT. 1091

Oskar W ul{ff, Altechr. byz Kunst, Berlın 1913,
Sitz 1946; Y
. arl Ho L, DIie Schriften des Epiphanius dıe Bilderverehrung (Berl.

Vgl ın dieser Zeitschrift 1918, 3192 „„Das Kreuz “; und ın Baumstarks

Orieng christianus 1919, 119 „ Zum Kreuz ın Apsismosaiken “‘.



947Jacoby, Zur Vita des Glockenheiıligen Theodul

doch ist eachten, ın W10 on  5  er Beziehung ZU Bılderfein Kusebius
stand. Und noch 400 ırd In der Verhandlung Olympiodors mıt Nılus
YVONn Christusbildern nıcht gesprochen, ohl aber, vOxn anderem abzusehen,
YVYOxn KTeuzen, VOT allem - von eiınem Kreuz 1n der Apsıs. Nachklänge des
hıldlosen Urchristentums.

Koms Abfall, 1 drıtten Jahrhundert ygschehen, 1e0 den Bilderstrer
aufglımmen, indem den Protest der spanıschen Synode hervorrTIef. Noch
handelte es sıch nıcht kultische Verehrung von Christusstatuen, NUur

um sinnvollen Wandschmuck ın Kırchen 0OMS und VOxh Kom verführter
(+8meinden Kıben diese Wandgemälde hat Kanon 36 VONn Klvira 1m Auge;
dieser 1ST, w1e ich jetzt en muß, geradezu Rom gerichtet, nıcht
ausdrücklich einen römischen Primat, den noch nıcht yab, aber

dıe römische Kunst m17 ıhren a {s ethnısch empfundenen Bıldern,
AUus denen übrigens auch römısche Praetension sprıcht.

Zur Vıta des Glockenheıiliıgen ITheodul
xVon Lic. Luxemburg

In der Monatsschrıft für Gottesdienst und kirchliche uns
191S, 39fi9 habe 1ch einige Bemerkungen über die Legende vom
rsprung der T’heodulsglocke In der RKu0odpertsvita gyegeben und mıch
der Ansıcht elpkes * angeschlossen, der 1n der Krzählung von der
0Omiahr des Heılıgen, den aps AUS den Armen einer Konkubine

reiten, e1n der Karlslegende der Vıta nachträglich erfundenes
Gegenstück sah Aber auCch dıe Karlslegende 1st DUr eine Nachahmung
eines älteren 0OTrD1LldSs MC den nebelhafiten V erfasser der ıta.

uodper erzählt „Lnter alıa S UUAC aD ecclesiastiels VIr1S 1n
eodem Conc1lıo (das Karl berufen hatte) necessarıa inventa SUNT, me
ratus princeps (sıcut dietum est: Justus 1n PIINC1IP10 aCCUsSator est Sul)
ePISCOHOS secreta, silenti allocutione reverenter aSygreSSUS est,
et eulusdam cCapıtalıs Crımınıs praevarıcatıonem INCUruLsse lacryma-
ılıter professus est. Grande, inquit, peccatum Commi1s]ısSSse proliteor;
quod quı1a nomıne 1PSO valde vltuperandum , 1n factı SUul immanıtate
omnımodis est, execrandum Nunce ergo oratıonum vestrarum olatıa
adhıbete, et poenıtentlae L1ec2z€e ructum vobis acquırıte, ut unusSquISqueE

In der Zeitschrift ur (+eschichte des Oberrheins I91€
631 1. hat Gottlieb Wyß auf eine Urkunde vVvon 1446 Olten) anıfmerksam

gemacht, wonach uch Blotzheim im Oberelsaß einen Splitter der Theodulsglocke
083 vgl melınes eingangs genannten Aufsatzes.
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